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RaumprogrammFunktionspläne

Stimmungsbilder

Zielformulierung
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Betrachtungsperimeter

Heissluftströme

Kaltluftströme

Hotspots

Betrachtungsperimeter

gering

hoch

Betrachtungsperimeter

Bahnlinie

Buslinien

Motorisierter Individualverkehr

Verkehrsberuhigte Fussgängerzone

Betrachtungsperimeter

Flächen mit hohem Grünanteil

Gebäude

Strassen

Grössere Baumgruppen/-reihen

Betrachtungsperimeter

Heissluftströme

Kaltluftströme

Hotspots

Betrachtungsperimeter

N NN N

Start Parkeingang
- Ruhig
- Naherholung
- Naturnah
- Verschiedenste Pflanzenstrukturen

1 Pflanzeniglu mit Bank
- Behütet
- Halboffen
- Schattenspendend

2 Spielplatz
- Offen
- Weitsichtig
- Grossräumig
- Parkmässig

3 Siedlung
- Gemeinschaftlich
- Offen für alle
- Gut erschlossen

4 Pocket park
- Verlassen
- Übergang von alter zu neuer
 Siedlung

5 Kreuzung
- Belebt
- Laut
- Verkehrsreich
- Stressig

6 McDonald’s
- Abgewandt von der Strasse
- Gleisverkehr
- Transitzone

7 Gewerbeareal
- Zugängig
- Heruntergekommen
- Industrie
- heterogen

Die vielen verschiedenen Atmosphären auf kleinem Raum sind sehr beeindruckend und zeigen auf, was für ein Potential in dem Gebiet steckt.
Durch das werden Wechselwirkungen der Gefühle hervorbracht, welche durch eine Umgestaltung noch mehr hervorgehoben und erlebbar gemacht werden.

Wodurch ein Leben miteinander und nicht mehr nebeneinander stattfindet.
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Wahrnehmungsspaziergang

Grobkonzept Formfindung Raumkonzept
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Wortwolke

Schemas
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Route des Wahrnehmunsspaziergangs
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Die Formsprache in dem Projekt ist durch unser Thema des Flusses entstanden. Dabei wurden In-
selstrukturen von verschiedenen Flussläufen begutachtet, wobei herausgekommen ist, dass nicht 
die Formen der Inseln charaktergebend sind, sondern die dabei entstandenen Zwischenräume.

Raumgefühl

Raumgefühl

Raumgestaltung

Raumgestaltung

- geschlossen
- ruhig, zurückgezogen, dicht, schattig
- Aufenthalt lang

Ruhe

- viele Sitzgelegenheiten
- viele grosse Gehölze, dichte Vegetationsflächen
- dichte Startpflanzung

- offen
- teilweise laut, fliessend, durchgängig, sonnig
- Aufenthalt kurz

- wenige - keine Sitzmöglichkeiten
- wenige - keine niedrigen Gehölze, offene Ruderal-, Vegeta
   tionsflächen
- Initialpflanzung

Fluss
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Veränderlichkeit / Bild: Adobe Stock (Abdul Momin; 511086559)Vielfältigkeit / Bild: Pexels (Björn Austmar Þórsson; 2021) Verkehrsfluss / Bild: Adobe Stock (Anton Gvozdikov ; 531769231) Ruhe / Bild: Adobe Stock (Michal ;632847656) Gesamtkonzept 1:1000

Identifikation des Gemeindekernes fördern 

Der Kern der Gemeinde wird durch den Verkehr stark beeinflusst. Die Einkaufsmöglich-
keiten und das Gemeindehaus sind die einzigen Gründe um an diesem lauten Ort zu ver-
weilen. Wir wollen die Identifikation der Bevölkerung zum Kern fördern, so dass der Ort be-
lebter wird.

Hitzeminderung 

Nur wenige Schattenmöglichkeiten bieten Schutz vor den Sonnenstrahlen. Zudem spei-
chert der dunkle Asphalt die gesamte Hitze im Boden und verhindert die Versickerung des 
Regenwassers. Durch Schattenmöglichkeiten und die Entsiegelung des Bodens kann die 
Hitzespeicherung im Zentrum minimiert werden.

Aufenthaltsqualität verbessern 

Die Aufenthaltsqualität im Zentrum der Gemeinde wird durch den Verkehrslärm und die 
Aufenthaltsmöglichkeiten stark beschränkt. Durch mehr Sitzmöglichkeiten und Ruhezonen 
kann die Aufenthaltsqualität gefördert werden.

Biodiversität fördern 

Einzelne Strassenbäume und die Bepflanzung der Privatareale sind die einzigen positiven 
ökologischen Faktoren im Zentrum von Köniz. Es fehlt an Bepflanzungen der Areale der 
Gemeinde. Durch eine diversere Bepflanzung wird die Biodiversität im Gemeindezentrum 
gesteigert.

Raumgefühl

Raumgestaltung

- halboffen
- beruhigt, aufhellend, gedämpft, halbschattig
- Aufenthalt mittel

Pause

- wenige Sitzgelegenheiten
- lockere Gehölz-, Vegetationsverteilung
- lockere Startpflanzung
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Raumtyp 1: Ruhe

Raumtyp 2: Pause

Raumtyp 3: Bewegung

geplante oder projektierte Überbauungen
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VisualisierungPlanungen
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Materialien

Beton / Bild: Adobe Stock (Juhku; 
91468598)

Stimmung / Bild: ver.de Landschafts-
architekten; Wohnen am Westpark 
(Johann Hinrichs Photography)

Sicherheit / Bild: VogtPartner; Markt-
gasse Langenthalk

Holz / Bild: Adobe Stock (Alessan-
dro2802; 83040954)

Steine / Bild: Adobe Stock (As13Sys; 
266509788)

Wackenpflästerung / Bild: eigene 
Aufnahme (Marc Beeler)
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Die adaptive Beleuchtung unterstützt die Fliessrichtung der 
Fussgänger, lenkt aber nicht ab. Das Sicherheitslicht lenkt 
und gibt Sicherheit. Die Beleuchtung wird bei Bewegung 
in der Intensität heller. Lässt die Bewegung nach, verringert 
sich die Intensität wieder. So können Ressourcen gespart 
werden und auf die Natur wird mehr Rücksicht genommen. 

Beleuchtung

BewässerungBepflanzung

Entwurfstext

Phasenplanung

Die Wasserversorgung der Pflanzin-
seln erfolgt im Allgemeinen über den 
direkten Einfluss des überschüssigen 
Meteorwassers, welches auf den 
neuen, ungebundenen Flächen an-
fällt. Jenes Wasser, das nicht direkt in 
einer offenen Fläche versickern kann 
oder im Fall der Asphaltflächen nicht 
darf, wird über Einlaufschächte und 
Schlammsammler in ein Filtersys-
tem und danach in eine Tröpfchen-
Bewässerung zugeführt. Diese wird 
durch den Anschluss an das öffent-
liche Wassersystem auch in trocke-
nen Zeiten mit Wasser versorgt.

Gehölze 

Die Auswahl der Gehölze orientiert sich entsprechend kongruent zum Ge-
staltungskonzept am Lebensbereich 2, den Auen- und Ufergehölzen. Dabei 
wurde auf die heimische Abstammung der verholzenden Pflanzen geach-
tet, wodurch jene auf die klimatischen Bedingungen vor Ort angepasst sind. 
Die auserwählten Individuen werden gleichmässig über den Planungsperi-
meter verteilt eingesetzt.

Unterbepflanzung 

Das Konzept der Unterbepflanzung unterscheidet sich vor allem im Punkt 
der Verteilung und Durchmischung grundlegend von dem der Gehölze. So 
werden für alle drei Raumtypen jeweils drei unterschiedliche Staudenaus-
wahlen getroffen, welche keine bekannten, invasiven Tendenzen aufweisen. 
Zudem sind alle standortangepasst und entstammen der heimischen Flora.

Acer platanoides Myricaria germanicaPrunus avium

Carex pendula

Thalictrum aquilegiifolium

Dipsacus fullonum

Stachys sylvatica

Stipa pennata

Campanula spicata

Lilium martagon

Centranthus angustifolius

Orlaya grandiflora

Lunaria rediviva

Lamium album

Reseda lutea

Malva moschata

Viola alba

Centaurium erythraea

Prunus padus Salix triandra

Raumtyp 1: Ruhe

Gehölzstrukturen

Leitstaude

Leitstaude

Leitstaude

Begleitstauden

Begleitstauden

Begleitstauden

Füllstaude

Füllstaude

Füllstaude

Raumtyp 2: Pause

Raumtyp 3: Bewegung
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Ruderalstandort / Bild: Stadt Bern 
(Stadtgrün Bern; 2021)

Cafésituation / Bild: hellozurich 
(2023)

Lockeres Grün / Bild: noa Land-
schaftsarchitektur (2012)

Dichtes Grün / Bild: mein-schoe-
ner-garten (Folkert Siemens; 2023)
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Das Thema des «Flusses» ist in den Analysearbeiten durch die Beobachtung 
der verschiedenen Verkehrsteilnehmer entsprungen. Wobei die Vernet-
zung aller, wie ein Netz aus Gewässern, als wichtiges Thema erlebt werden 
konnte. Diese Inspiration wurde mit der Verknüpfung unterschiedlicher Ver-
kehrsarten, sowie auch dem Verbinden unterschiedlichster Menschen in 
den Entwurf projiziert. Auch diese beiden Zusammenspiele sind in Einklang 
miteinander gebracht worden. Zudem wird auch in der Form- und Material-
sprache des Flusses gesprochen, wobei Inselstrukturen mit verschiedensten 
Lebensräumen entstanden sind.

Neben den vernetzenden Aspekten des Flusses, wird auch das Thema «Was-
ser» durch unterschiedliche Überlegungen miteingebracht. Was wiederum 
die Interaktion zwischen den Menschen, durch dessen längere Aufenthalte, 
positiv beeinflusst. Unter anderem ist dies auf die Verwendung von Pflanzen 
zurückzuführen, welche die Flüssigkeit nutzen um sich mit der Transpiration 
vor der Überhitzung schützen. Was einen kühlenden Effekt auf das Raumkli-
ma hat, wodurch die warmen Zeiten angenehmer wahrgenommen werden. 
Das zur Bewässerung verwendete Wasser stammt aus lokalen Regenfällen, 
was eine Reduktion von Ressourcennutzung mit sich bringt.

Auch die Pflanzenwahl wird in dem gewählten Thema fortgeführt, da die-
se aus den Lebensbereichen der Flussufer stammen. Was den Artenreich-
tum im Zentrum von Köniz durch eine grosse Vielfalt fördert. Nebst der Flora 
wird durch diese Massnahme auch die Fauna unterstützt, welche von neuen 
Lebensräumen und Trittsteinen profitiert. Begünstigt wird der natürliche Ent-
wicklungsprozess mit Hilfe von Flächen, welche mithilfe von Initialbepflan-
zungen begrünt werden. Wobei dynamische Entwicklungen in einem be-
stimmten Rahmen nicht beeinflusst sind.

Heute 3 Jahre 6 Jahre1 Jahr 4 Jahre 7 Jahre2 Jahre 5 Jahre 8 Jahre 9 Jahre 10 Jahre
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Phase 1

- die neuen
   Hauptplätze 
   werden gebaut

- Zentren für
   verschiedenste
   Gruppen werden
   geschaffen

Phase 2

- Strassenumbau

- Bepflanzung nach 
   Etablierung der 
   neuen
   Strassenführung

- Linienförmiger
   Ortskern entsteht

Phase 3

- Einbezug der 
   neuen
   Überbauungen

Plan Phase 1 Mst. 1:7000 Plan Phase 2 Mst. 1:7000

Visualisierung des Raumes

Beleuchtungskonzept (ohne Mst.)

Plan Phase 3 Mst. 1:7000

Konzept (ohne Mst.)

Pflanzkonzept (ohne Mst.)

Regenwasser (Strasse und Dach)
Grünflächen
Filterbecken
Gereinigtes Regenwasser (Be-
wässerung)
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best. Grünflächen
best. Hartflächen

neue Hartflächen
Bepfl. Raumtyp 1
Bepfl. Raumtyp 2
Bepfl. Raumtyp 3
Wiesenfläche
Schotterrasen
Rasenliner
best. Tilia cordata

best. Fraxinus ornus
best. Aesculus hippo-
castanum
Acer platanoides

Prunus padus

Prunus avium

Salix triandra
Myricaria germanica


